Datenbank in 10 Minuten

Dieses Tutorial besteht im Wesentlichen aus 7 Animationen, die die Kapitel darstellen.

Außerhalb derselben bleibt mir dann nur noch, den Nachtrag nachzutragen.

Der "Konsum" des Tutorials dauert natürlich länger als 10 Minuten. Wenn man sich seinen Inhalt aber angeeignet hat, sollte es einem möglich sein, in 10 Minuten einen schon mal lauffähigen Anfangspunkt einer Datenbank-Anwendung zu erstellen.

Inhalt der Filme

BeforeStart
benennt Ziele, Zielgruppe, didaktische Mittel der Animationen, und zeigt die Ausgangslage, aus der das "QuickDB"-Projekt erstellt wird.

GetControls
Hier werden zwei DataGridViews auf einem SplitContainer plaziert, und ein Menü gestaltet. 

Für minimal Fortgeschrittene relativ uninteressant, es sei denn, man will sich ein paar Überlegungen zur Benamung zu Gemüte führen.

ConfigureDatabase
Das wichtigste Kapitel. Das Datenquellen-Fenster kommt zum Einsatz, ebenso der Assistent zum Konfigurieren von Datenquellen. Außerdem werden im Dataset-Designer ein paar Nachbesserungen am generierten Dataset.durchgeführt.

CodeEditor
19 Zeilen Code müssen selbst geschrieben werden, um die Steuerelemente mit Anwendungslogik auszustatten. Der Code ist z.T. nicht ganz trivial, außerdem Überlegungen zum Programmierstil.

FinalRun
zeigt QuickDB.exe im Einsatz

Inspection
Ein Rundgang durch das "fertige" QuickDB-Projekt. Sie werden staunen, was sich in den letzten 10 Minuten alles getan hat. 

CreateSQLDatabase
Zugabe: Erstellen einer SQL-Server-Datenbank-Datei mit VB.Net - IDE – Bord-Mitteln.

Nachtrag: Datenmodellierung

Das wichtigste ist wohl, die zugrundeliegende DB ordentlich  zu designen, also ein Datenmodell zu entwickeln, daß einen gewissen Ausschnitt aus der Realität korrekt wiedergibt (Beispielsweise alle Vorgänge eines Warenversandes).

Ich habe etwas nach Normalform und Datenmodellierung gegoogelt und ge-Wiki-stöbert, das m.E. gescheiteste Fundstück ist dieses:

Datenmodellierung (gucken Sie's an, ich beziehe mich im folgenden darauf.)

Besonders liebe ich hieran die Ausformulierung dreier 

Grundsätze der Entwicklung von Datenmodellen

· Keine Redundanz

· Eindeutigkeit

· Keine Prozeßdaten

, sowie die Vorstellung des ER-Modells als Vorgehensweise zur Datemodellierung.

Die andere Vorgehensweise, nämlich die Anforderungen der  Normalformen auf  das zu erstellende Datenmodell anzuwenden, wird auch vorgestellt, aber irgendwie bekommt es im ganzen Internet keiner hin, die Normalformen ohne Mathematiker-Chinesisch und geheimnisvollen (griechischen) Zeichen zu erläutern.

Fast alle anderen Quellen gehen mehr auf die Normalformen ein, und sind dementsprechend schwer verdaulich. 

Googeln Sie selbst, es ist gut möglich, Sie finden leichter verdauliches, oder haben einen leistungsfähigeren "geistigen Magen" als ich.

(Mit dem ER-Modell entwickelte Datenmodelle erfüllen übrigens die Normalform-Anforderungen.)

Den letzten Nebensatz der Ausformulierung von Nr.2 der o.g. Grundsätze (Eindeutigkeit) habe ich für meinen Hausgebrauch etwas verschärft:

"... , empfiehlt es sich häufig, einen eigenen (Schlüssel) zu nehmen." wird bei mir zu: Immer einen eigenen Schlüssel nehmen, und zwar entweder vom DatenTyp Integer oder DatenTyp GUID.

Datentyp Integer ist ausreichend für Einzelplatz-Datenbanken; Datentyp GUID (Globally Unique ID) gewährleistet Eindeutigkeit auch für Multi-Client-Anwendungen.

Das bedeutet auch: Keine Primärschlüssel, die sich aus mehreren Spalten der Tabelle zusammensetzen (wie etwa bei der Tabelle "Fahrtenbuch" auf o.g. Fundstück).

Grund dieses schematischen Vorgehens:

Ich habe mir ein paar Funktiönchen zurechtgemacht, die einigermaßen flott den Primärschlüsselwert eines beliebigen Datensatzes ermitteln, der dann ähnlich effektiv bei der Suche in anderen Tabellen als Frendschlüssel verwendet werden kann. Müsste ich bei diesen Operationen auch noch unterschiedliche DatenTypen oder gar mehrspaltige Primärschlüssel berücksichtigen, würden meine Funktiönchen ziemlich schnell zu recht großen und unhandlichen Apparaten. 

Also im Grunde eine Selbstbeschränkung in Rücksicht auf unsauber programmierten Code.

Ich erlaube mir mal, das vom Author des o.g. Fundstückes ausgeführte ER-Modell-Beispiel "innerbetriebliche Fahrzeugversorgung" in ein VB.Net-Dataset umzusetzen:

ER-Modell:
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Typisiertes Dataset in Designer-Ansicht:
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Die Ähnlichkeit der Designer-Dataset-Darstellung zur ER-Modell-Darstellungsweise ist kaum zu übersehen. Eigentlich ist nur die Beschriftung der Beziehungen dem ER-Modell unterlegen.

noch ein paar Erläuterungen zur Benamung:

Grade, wenn man generierte Datasets zu verwenden gedenkt, haben die Benamungen innerhalb der zugrundeliegenden Datenbank weitreichende Bedeutung – aus ihnen werden nämlich Namen von Klassen und Properties generiert, mit denen der Dataset-Programmierer dann zu arbeiten hat.

· Vermeiden Sie Umlaute und Spaces bei Benamungen. Der Dataset-Designer kann sie nicht 1:1 in CodeNamen umsetzen, und generiert ziemlich häßliche Ersatznamen.

· Weitverbreitete Konvention zur Tabellenbenamung ist, auf Plural-Flexierung zu verzichten – daß jeweils mehrere Mitarbeiter, Abteilungen, Fahrzeuge, Fahrten durch die jeweilige Tabelle repräsentiert werden, wird als bekannt vorrausgesetzt.

"Fahrtenbuch" als Tabellenname wäre irreführend - die Tabelle enthält Fahrten, keine Bücher. 

· Vermeiden Sie auch Bezeichnungen wie "ID", "Name" oder "Beschreibung" als SpaltenName. Drücken Sie sich stattdessen genauer aus, um Verwechslungen vorzubeugen.

· Schlüsselspalten: Bei der Programmierung erweist es sich als nützlich, wenn die Fremdschlüsselspalte namensgleich ist mit der Primärschlüsselspalte, auf die sie verweist.

Ausnahme: Die Selbstbeziehung "Mitarbeiter_Mitarbeiter". Da Primär- und Fremdschlüssel derselben Tabelle angehören, müssen sie unterschiedlich benannt sein (MitarbeiterID, VorgesetzterID).

was die Anwendung mal können wird

... kann im Designer auch schon erahnt werden, etwa, wenn es darum geht, gefahrene Kilometer zu eruieren:

· gefahrene Km pro Mitarbeiter

· gefahrene Km pro Fahrzeug

· gefahrene Km pro Abteilung

Der letzte Punkt ist etwas interessant, die Ermittlung wäre quasi 2-stufig

1) die Mitarbeiter einer Abteilung ermitteln

2) die gefahrenen Km jedes Ma aufsummieren

Ein alternativer Weg wäre:

1) alle Fahrzeuge einer Abteilung ermitteln

2) die gefahrenen Km jedes Fahrzeugs aufsummieren

für derlei Abfragen stehen dem Programmierer mächtige und komfortable Werkzeuge zur Verfügung, auf die einzugehen hier zu weit führen würde.

Jedenfalls erkennt man schön die Bedeutung des Begriffes "Datenmodell": Der Ausschnitt aus der Realität "Fahrzeugversorgung in Fa. XY" ist sinnvoll wiedergespiegelt (modelliert). Wäre die Fahrzeugversorgung anders organisiert, etwa ein Fuhrpark für die gesamte Firma, anstelle der hier vorliegenden Zuordnung von Fahrzeugen zu Abteilungen, müsste das Datenmodell entsprechend geändert werden.

Und nochn Tipp:

Da die Datenmodellierung der Grundstein einer Anwendung ist, lohnt es sich vielleicht, Kollegen oder sonstwen um Rat zu fragen, evtl. sogar eine Beschreibung des Modells in einem Internet-Forum (AVB, Spotlight,...) zur Diskussion zu stellen.

Als weitere Info-Quelle zum Thema ist natürlich immer auch Wikipedia zu beachten:

Normalisierung_(Datenbank)
Entity-Relationship-Modell
